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Deutſchland. 
Berlin, 9. September. In unterrichteten Kreijen wird 
die Nachricht von der bevorſtehenden Zuſammenkunft des Königs 
mit den ſüddeutſchen Monarchen als eine der Begründung entbeh⸗ 
rende Kombination bezeichnet, desgleichen die Meldung von Vorbe- 
reitungen im Königlichen Schloſſe zur Aufnahme des Kaſſers Na- 
poleon. Letztere wurde bekanntlich auf angebliche Beſtellungen bei 
Pariſer Möbelhandlungen geſtützt. Schon dleſe Begründung mußte 
wohl Zweifel über die Zuverläſſigkeit der Quelle erregen, denn ein 
eventuell zugeſagter Beſuch eines ſo hohen Gaſtes würde gewiß auf 
anderem Wege als durch Möbelhändler oder ſelbſt des Hofmarſchall⸗ 
Amtes zur öffentlichen Kenntniß kommen. — Ueber die Organtſa⸗ 
tion der Regierung in Hannover iſt, wie ich höre, noch nicht Be⸗ 
ſchluß gefaßt und da als Regel die Funktion des Regierungs-Prä⸗ 
ſidenten mit derjenigen des Ober-Präfidenten vereinigt wird, iſt kein 
Grund bis jetzt vorhanden, in dieſem Fall eine Aus nahme von der 
Regel vorauszuſetzen. — Ein Berliner Korreſpondent der „D. 4, 
3.“ bat auch über die Organiſation der Bundesbehörden und des 
Bundeskanzler-Amtes, ſowie über die bezützlichen Pläne des Grafen 
Bismarck Vermuthungen ausgeſprochen, die mehr geiſtreich als den 
thatſächlichen Verhältniſſen entſprechend waren. Was die Wahl der 
Geheimen Räthe Delbrück und v. Philippsborn zu den erſten Ge⸗ 
bülfen des Bundeskanzlers betrifft, jo liegt bet der anerkannten 
hervorragenden und vom Grafen Bismarck ſelbſt vielfach erprobten 
techniſchen oder amtlichen Tüchtigkeit dieſer Beamten dieſer Umſtand 
als Motiv der Berufung gewiß näher als der vom qu. Korcejpon- 
denten angenommene der liberalen Geſinnung. — Daß der milt- 
täriſche Vertreter des Krlegsminiſters v. Podbielskt zu Gunſten ſeiner 
neuen Stellung ſeine bisherige Dienſtſtellung im Kriegsminifterium 
aufgeben wolle, iſt thatſächlich falſch, wie auch über die Stellung 
des Kriegsminiſteriums zum Bundesrath mehrfach noch falſche Auf- 
faſſungen unterzulaufen ſcheinen, die in der Bundesverfaſſung ſelbſt 
keine Begründung finden. Zu Höheren Stellungen im Bundes- 
kanzler-Amt find ferner bis jetzt, wie ich höre, berufen: Graf Bis- 
mark-Bohlen und Landrath v. Puttkamer, letzterer bisher im Mi- 
niſterium des Innern beſchäftigt. Ohne allen dieſen Ernannten 
eine liberale Geſtnnung im Allgemeinen abſprechen zu wollen, möchte 
ich doch bezweifeln, daß in deren Ernennung die Annahme eines 
Planes nach einer ſpeziſiſchen Parteirichtung genügend konſtatirt jet. 
— Die Vertrauensmänner von Schleswig-Holſtein find doch noch 
für Donnerſtag den 12. d. M. zur erſten Konferenz eingeladen 
worden, weil die vom Präſidenten v. Scheel-Pleſſen befürwortete 
8 Vertagung bis zur nächſten Woche ſich ſchließlich doch als unver⸗ 
’ — chäften und Staatetntereſſen erwieſen 
phat. Die ſchon beſchloſſene Vertagung hat daher wieder aufgege- 
ben und dem urſprünglichen Plan welchen müſſen. Die Deputir- 
ten find mit einzelnen beſonderen Ausnahmen aus den Mitglie- 
dern der ehemaligen Ständeverſammlung gewählt. 


Berlin, 10. September. Se. Majeſtät der König arbeitete 
am Sonntag Vormittags auf Schloß Babelsberg und nabm als⸗ 
dann Vorträge entgegen. Die Famllientafel fand bei dem Prinzen 
Friedrich Carl im Jagdſchloſſe Glienicke ſtatt, und nach einer Spa⸗ 
zierfahrt brachte der König den Abend im Neuen Palais zu. 
Geſtern Vormittags empfing derſelbe auf Babelsberg Meldungen 
und den Vortrag des Civilkabinets, kam um 2 Uhr Nachmittags 
von dort nach Berlin, ertheilte dem bisherigen baieriſchen Ge- 
ſandten, Grafen Montgelas, die Abſchiedsaudienz, konferirte mit 
dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck und beſichtigte bierauf 
im Marſtalle, im Belſein des Oberſtallmeiſters Grafen Pückler, 
des türkiſchen Geſandten Ariſtarcht Bey die 5 arabiſchen Schim⸗ 
melhengſte, welche der Sultan als Geſchenk hat überbringen laſſen. 
Das Diner nahm der König allein ein und erſchien Abends in 
der Oper. 

— Der Adjutant des Sultane, Oberſt⸗Lieutenant Saly Bey, 
reiſt heute von hier nach Paris, um auch dort das Geſchenk ſeines 
Souverains zu überreſchen und geht dann von dort zu gleichem 
Zwecke nach London. 

— Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung haben in Preußen 
im vorigen Jahre 243 Kandidaten der evangeliſchen Theologie das 
Wahlfähigkeits⸗Zeugniß erhalten und find 214 ordinirt worden. 
In dieſen Zahlen ſind die Provinzen Brandenburg und Pommern 
am ſtärkſten vertreten. Es erhielten dort reſp. 60 und 49 Kan⸗ 
didaten das Wahlſählgkeits-Zeugniß und reſp. 57 und 38 die 
Ordination. Im Jahre 1865 haben im Ganzen 235 Kandidaten 
das Wahlfähigkeits - Zeugniß erhalten und find 222 ordinirt 
worden. 

— Die Einübung auf preußiſchem Fuß der in den anneltlr⸗ 
ten Landestheilen mit übernommenen Reſerven wird in der Haupt- 
ſache noch mit dieſem Herbſt einen Abſchluß erfahren. Ein Theil 
derſelben iſt im Frühjahr ſchon zu einer längeren Uebung einbe- 
rufen geweſen, gegenwärtig aber befinden ſich bei den Infanterie- 
Regimentern des XI. Korps per Kompagnie 90 Mann zu einer 
ſechswöchentlichen Uebung eingeſtellt. Bei den zuſammen 18 preu- 
ßiſchen Infanterie-Negimentern dieſes und des IX. und X. Korps 
würden ſich jomit zur Zeit allein 19,440 Mann dieſer Reſerven 
zur Aneignung des preußiſchen Exercitiums und Dienſtbetriebs bei 
der Infanterie eingeſtellt befinden, und da die im Frühjahr ſchon 
austxercirten Mannſchaflen, wie die bei der Kavallerie, Artillerie, 
den Jägern und Pionieren elngethellten Leute noch mit hlnzutre⸗ 
treten, dürfte die Geſammtziffer der in dieſem Jahre einberufen 
geweſenen Reſerven ſich auf 22,000 bis 25,000 berechnen, was 
der überhaupt vorhandenen Zahl derſelben ziemlich gleichkommen 
möchte. Die Koſten dieſer Maßregel finden ſich dabel durch die 
im Umfange der ganzen Armee um drei Monate früher bewirkte 
Entlafjung der ausgedienten Mannſchaften gedeckt, und außerdem 


ettiner 


u en — 


im Budget; ein ſogen 


haben mit dem gleichen Zeitpunkte auch bei allen Waffengattungen 
mit Ausnahme der Kavallerie und der noch im Königreich Sachſen 
garnlſonirenden Regimenter Uflaubsbewilligungen in dem Maße 
ſtattgefunden, daß während dleſe Bewilligung ſonſt nur der Regel 
nach an 10 Mann per Kompagnie ertheilt wurde, diesmal per 
Kompagnie 20 und mehr Mannſchaften „Königs Urlaub“ ertheilt, 
d. h. dieſelben thatſächlich nach nur zweijähriger Dienſtzeit entlaſſen 
worden ſind. Da für jeden ſo früher entlaſſenen Mann bei der 
nächſten Aushebung ein Mann mehr eingeſtellt werden kann, wird, 
jo meint die „Voſſ. Ztg.“, dem entſprechend auch dle nächſte Aus- 
hebung um ſo höher gegriffen ſein, und findet ſich dieſelbe ſtatt 
auf 80,000 Mann auf 93,836 Mann angeſetzt. Mit der ver- 
ſtärkten Aushebung vom vorigen Jahre, welche die in den annek⸗ 
tirten Landen übernommenen Rekruten und die eins und dreijäh⸗ 
rigen Freiwilligen eingerechnet offiziell auf 112,000 Mann berech⸗ 
net worden if, würde ſich demzufolge in dieſen beiden Jahrgängen 
ein Ueberſchuß an Mannſchaften von p. p. 60,000 Mann er- 
geben, was außer der vollſtändigen Deckung des durch den vor- 
jährigen Feldzug bewirkten Ausfalls an Mannſchaft noch ausrelchen 
würde, die 1866 neu errichteten preußiſchen Truppenthelle erforder⸗ 
lichen Falls auf volle Kriegsſtärke hinzuſtellen. Bei den Infan⸗ 
terie-Regimentern und Jüger-Bataillonen der geſammten preußijch- 
norddeutſchen Armee iſt ein 
Schritt auf die Minute einge 
namentlich geübt werden, ähnlich der franzöſiſchen Infanterie, bei 
der beinahe alle Bewegungen in dieſem Tempo ausgeführt werden, 
auch weitere Entfernungen in dieſer raſchen Gangart zurückzulegen. 
Daneben wird fortgeſetzt der Ausbildung der Kavallerie ſowohl im 
Einzelgefecht, wie in der geſchloſſenen Attaque, eine ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit zugewendet. a 

— Das Bundeobubget 2 1868 iſt Seitens des Bundes- 
raths nunmehr durchberathen, und über den in demſelben enthal- 
tenen Militäretat hört man ſchon jetzt etwas Näheres. Der Mili⸗ 
täretat, d. h. der Etat für das Landheer, ſollte oder könnte betra- 
gen (300,000 x 225 Thlr) 67%, Millionen. Hiervon geht 
jedoch diejenige Summe ab, welche die kleineren Staaten dadurch 
erſparen, daß fie infolge der don ihnen mit Preußen abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge die verfaſſungsmäßig feſtgeſete Summe von 225 
Thlr. pro Kopf fürs Erſte noch nicht vollaus zu entrichten haben, 
welche Erſparniß ſich pro 1868 im Ganzen auf etwa 1,200,000 
Thlr. belaufen dürfte. Hlernach iſt alſo die wirkliche Höhe des 
Bundes⸗Militäretats pro 1898 zu bemeſſen. Neben dleſem Orbi- 
narium begegnet man k men weiteren Ausgaben für das Landbeer 

ntes Extraordinarium, wie man ein ſolches 
ſtets im preußiſchen Budget zu finden gewohnt war, iſt alſo nicht 
vorhanden. Der Etat für die Marineverwaltung, welcher ſich an 
den Etat für das Landheer ſelbſtſtändig anſchließt, beträgt ſtark 5 
Millionen Thaler, und die Ausgaben für Heer und Marine zu- 
ſammen würden hiernach pro 1868 alſo die Summe von eirca 72 
Millionen Thlr. erreichen. 

— (Sitzung des Bundesraths vom 9. September.) Den 
Vorſitz führte der Bundeskanzler. Von Preußen wurden einge- 
bracht der Entwurf eines Geſetzes über die Nationalität der Kauf- 
fahrtheiſchiffe und der Antrag, gewiſſe in der Kompetenz des Bun- 
desraths liegende Beſchlüſſe über Ausführung des Zollabſchluſſes 
von Schleswig-Holſtein zu faſſen. Der erſtere Geſetzentwurf wurde 
den kombinirten Ausſchüſſen über Juſtizweſen (I.) und für Handel 
und Verkehr (IV.) überwieſen mit der Veranlaſſung, in den ein- 
ſchlagenden techniſchen Fragen ſich mit dem Ausſchuß für Seeweſen 
(II.) in Verbindung zu ſetzen; der letztere Antrag ging an den 
Ausſchuß für Zoll- und Steuerweſen (III.) Der Antrag von 
Hamburg, betreffend die Steuerfreiheit der Handlungsreiſenden 
wurde auf den Bericht des III. und IV. Ausſchuſſes in der modi- 
fizirten Faſſung angenommen, daß die Bundes-Regierungen erſucht 
werden, ſo weit die Landesgeſetze es geſtatten, zu verfügen, daß 
Art. 26 des Vertrages vom 8. Juli d. J. auf die Angehörigen 
jedes die Gegenſeitigkeit gewährenden Bundes ſtaates ohne Berzug 
in Anwendung zu bringen ſei. 

— Nach einer Verfügung des Königlichen General-Poftamts 
liegt es in der Abſicht, die Eiſenbahn zwiſchen Berlin und Küſtrin 
am 1. Oktober d. J. zu eröffnen und von demſelben Termine ab 
die Züge der Oſtbahn nicht mehr über Frankfurt a. O., ſondern 
auf der neuen Strecke nach und von Berlin zu leiten. Die drei 
durchgehenden Züge von Berlin und Eydtkubnen werden vorerſt 
mit etwas verändertem Gange beibehalten (dieſelben werden aus 
Berlin 11 Uhr 15 Minuten Abends, 9 Uhr 10 Minuten Vor- 
mittags und 9 Uhr 45 Minuten Abends abgehen und um 5 Uhr 
früh, 6 Uhr Abends und 7 Uhr 15 Minuten Vormittags hier ein- 
treffen.) In der Benutzung dleſer Züge zu Poſttransporten tritt 
keine Veränderung ein. Die Eiſenbahn-Poſtbureaux, von welchen 
dieſelben begleitet werden, reſſortiren jedoch auf der Strecke zwi- 
ſchen Berlin und Bromberg nicht mehr vom Königl. Eiſenbahn⸗ 
Poſtamte 4 in Berlin, ſondern von dem einzurichtenden Eiſenbahn⸗ 
Poſtamte 18. Außer den vorbezeichneten Zügen wird noch ein 
Lokalzug zwiſchen Berlin und Landsberg a. W. eingerichtet, der 
mit etwa vierſtündiger Beförderungszeit aus Berlin 6 Uhr 30 
Minuten Abends abgeht und um 10 Uhr 52 Minuten Vormittags 
hler eintrifft. Dieſer Lokalzug wird jedenfalls zur Beförderung 
von Poſtſendungen jeder Art benutzt werden. Zur Verbindung 
der Züge der Oſtbahn mit denen der Niederſchleſiſch-⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn werden zwiſchen Küſtrin und Frankfurt a. O. täglich 
fünf Züge den Verkehr vermitteln; auch werden die Lokalzüge 
zwiſchen Königsberg in Pr. und Elbing beibehalten und in bis- 
heriger Weiſe zu Poſttransporten benupt. 

— Wie man hört, ſollen ſämmtliche Kontingente des nord- 
deutſchen Bundesheeres neben der Kokarde ihres engeren Vater⸗ 


eitung. 


Abendblatt. Dienſtag, den 10. September. 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Ther., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sur 
monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


landes eine Kokarde in den norddeut 1 
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Kiel, 7. September. Die „Niobe“, Kommandant Kapitän 
3. S. Heldt, hat in diefen Tagen ca, 50 Kadetten, ſowie die voll⸗ 
ſtändige Bemannung an Bord erhalten und wird als Kadetten⸗ 
Uebungsſchiff in den nächſten Tagen nach Weſtindien gehen. Die 
„Thetis“ wird demnächſt in See Scheiben⸗Schleßübungen abhalten. 

Baden. Die Sitzung der erſten Kammer vom 7. Septbr. 
eröffnete der Präſident v. Mohl mit kurzer Anrede: „S. K. H. 
der Großherzog habe ihm die unerwartete Ehre erwieſen, ihn zum 
Vorſitzenden dieſes hohen Hauſes zu ernennen. So groß die Ehre 
jet, fo jet es doch nicht blos eine übliche Redewendung, wenn er 
ausſpreche, daß er gewünſcht habe, einen Würdigeren hätte dieſe 


Auszeichnung betroffen, namentlich den durchlauchtigſten Prinzen, 


welcher bisher die Geſchäfte mit aller Hingebung und großem Ge⸗ 
ſchick jo vortrefflich geleitet habe. Doch dle Sache ſei nun einmal 
ſo und er werde ſeine Schuldigkeit thun nach Kräften und vertraue 
auf die Nachſicht und Unterſtützung des Hauſes. Die Thronrede 
habe Arbeiten von außerordentlicher Wichtigkeit in Aus ſicht geſtellt, 
ins beſondere ſollen wir dem Einheitsziele, der vollſtändigen Kraft 
Deutſchlands nahe gebracht werden, das verlange große Opfer. Er 
jet überzeugt, die Kammer werde alle die wichtigen Vorlagen mit 
Ernſt und Umſicht prüfen und opferbereit ihre Beſchlüſſe faſſen. 
In dieſer Ueberzeugung eröffne er die Sitzung“. — Von den ver⸗ 
ſchtedenen Miniſterlen werden Vorlagen eingebracht, von denen das 
vom Vertreter des Juſtlzminiſters vorgelegte Miniſterverantwortlich⸗ 
kettsgeſetz die wichtigſte iſt. Kriegspräſtdent Ludwig legt vor: 
1) Den Entwurf des Milttärſtrafgeſetzbuches, 2) der Militärſtraf⸗ 
gerichtsordnung, 3) über das Ehrengericht, 4) über das Verfahren 
der Ehrengerichte bei zwiſchen Offizieren vorfallenden Streitigkeiten 
und Zweifämpfen, 5) das Einführungsgeſetz hierzu. Der Kriegs- 
präſident bemerkt hierzu, die Großh. Regierung habe es für ange⸗ 
meſſen erachtet, während dleſes Landtages mehrere Geſetze nud Vor⸗ 
lagen einzubringen, welche vollſtändig auf der Grundlage der preit- 
ßiſchen Militärverfaſſung beruhen, jo über die Präſenz, die erwei- 
terte Aufſtellung des Großb. Truppenkörpers, das Militärbudget 
u. dgl.; deshalb müſſe die Regierung auch die Milikärgeſetzgebung 
auf Grund der preußlſchen Militärjuſtizverfaſſung ändern. 

München, 7. September. Der „N. A. Zig.“ wird von 
hier geſchrieben: Durch unausgeſetzte Partei-Agitation iſt endlich 
eine Art Adreßbewegung in Fluß gekommen, welche in patriotiſch 
klingenden Phraſen dem Staatsoberhaupt die Augen darüber öffnen 
ſoll, daß Baiern mit feiner gegenwärtigen Politik und ſeiner der⸗ 
mal beſtehenden Kammer ganz und gar dem Großpreußenthum 
zuſteuere. Allein dieſe Vorausſetzung iſt falſch. Kein Menſch in 
ganz Baiern denkt daran, das Land zu „verpreußen“. Was ins- 
beſondere die Politik des Fürſten v. Hohenlohe betrifft, ſo weiß 
man, daß fie die möglichſte Selbſtſtändigkeit Baterns erſtrebt. Für 
die Erbſchaft, die von ihr angetreten werden mußte, iſt doch fie 
nicht verantwortlich zu machen. Des Fürſten Vorgänger im Amte, 
welcher die bekannten Verträge abſchloß und — fügen wir gleich 
bei — abſchlleßen mußte, iſt aber gerade von jener Partei, welche 
ihn zuletzt mit Schmähungen überhäufte, im Beginn ſeiner Ver⸗ 
waltung als Staatsmann und Politiker warm begrüßt worden. 
Wir ſagen das nur, um zu zeigen, wie viel leichter es iſt, ſtets 
mit guten Rathſchlägen bei der Hand zu ſein, als die Folgen der 
Thaten auf ſich zu nehmen. 

München, 9. September, Nachmittags. Wle dle „auto- 
graphirte Korreſpondenz“ vernimmt, iſt es nach dem augenblickli⸗ 
chen Stand der Verhandlungen mit dem Grafen Hegnenberg⸗Dux 
nicht unwahrſcheinlich, daß derſelbe den baleriſchen Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Berlin übernimmt. 

Ausland. 

Wien, 9. September, Abends. Wie die „Preſſe“ vernimmt, 
iſt die Verhandlung betreffs des öſterreichiſch-britiſchen Handels ver⸗ 
trages durch die Unterzeichnung der betreffenden Schriftſtücke geſtern 
formell abgeſchloſſen worden. England ſoll Oeſterreich gegenüber 
dieſelben Vortheile genießen, welche der Zollverein erlangt, ſobald 
die zwiſchen Oeſterreich und dem letzteren noch nicht begonnenen 
Unterhandlungen geſchloſſen ſein werden. 

Die „Debatte“ dementirt die Zeitungsnachricht von einer an- 
geblichen Demiſſion des Finanzminiſteſs v. Becke. 

Bern, 9. September, Nachmittugs. Der öſterreichlſche Tele⸗ 
graphendireltor, der Chef der türkiſchen Telegraphenverwaltung und 
der perſiſche Generalzolldirektor Ferukb-Khan konfertren hierſelbſt 
wegen Herſtellung einer telegraphlſchen Verbindung durch die Schweiz 
und Oeſterreich nach dem Orient. 

Paris, 7. September. (N. A. Ztg.) Vorgeſtern wurde 
der Botſchafter, Graf Goltz, nach ſeiner Rückkehr vom Urlaube in 
beſonderer Audienz vom Kaſſer empfangen. Der Graf vermeldete 
in Folge ſpezieller Anwelſung des Königs deſſen Grüße an den 
Kaiſer und ſprach im Namen feines Monarchen beſonderen Dank 
für die dem Letzteren im Mal gewordene Aufnahme. Der Kalſer 
ſeinerſelts verſicherte den Herrn Botſchafter in beſonders überzeu⸗ 
gender Weiſe der Hochachtung, die er für den König von Preußen 
hege, und er betonte den Werth, der jeinerfeits auf die gegenjei- 
tigen freundſchaftlichen Beziehungen gelegt wird. So weit die 
Worte des Kalſers auf die haupfſächlichſten Fragen der letzten Wo⸗ 
chen Bezug nahmen, entſprechen fie in Form und Inhalt durchaus 
den Eröffnungen, welche die Kabinette von Paris und Wien über⸗ 
e auf diplomatiſchem Wege in ſpezleller Form halten mit⸗ 
tbellen laſſen und die ſich im Weſentlichen in dem aller Welt be⸗ 
lannten Satze zuſammenfaſſen laſſen, daß die Stellung der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten in Salzburg in keiner Weiſe Gegenſtand einer 
Verhandlung oder Unterredung geweſen ſel. Die erwähnten diplo⸗ 
matiſchen Kundgebungen ſind meines Wiſſens im Lauf der letztver⸗ 
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gangenen Woche in Berlin übergeben worden. Nach alledem dürfte 
man wohl zu der Annahme berechtigt ſein, daß die nächſte Zukunft 
frei fein werde von erheblichen Störungen, und daß es geſtattet 
ſei, Zwlſchenfälle, die von mancherlei Seiten her als Veranlaſſung 
zu Beſorgniſſen gedeutet werden, von einem friedlichen Standpunkte 
aus aufzufaſſen. Als ſolcher Zwiſchenfall wurde u. a. der Umſtand 
benutzt, daß Hr. Rouher ſeinen Weg von Karlsbad nach Paris 
über Wien genommen hat, aber der Hr. Minifter hat dieſen Weg 
nur gewählt, um feiner Frau die öſterreichiſche Reſidenz zu zeigen, 
und die politiſche Bedeutungsloſigkeit dieſer Route geht ſchon allein 
daraus hervor, daß Hr. Rouher in Wien mit gar keinem öſterrei⸗ 
chiſchen Staatsmanne verkehrt hat. Ebenſo übertrieben, wie die 
Andeutungen über die Zwecke, welche Hrn. Rouher nach Wien ge- 
führt haben, ſcheinen auch bie Gerüchte über die Finanzreformen 
geweſen zu ſein, welche man dem Hrn. Miniſter unterlegt hat. 
Von gutunterrichteter Seite verlautet, daß Herr Rouher für den 
Augenblick nur eine geringfügige Modlſikaton in dem Syſtem der 
Grundſteuern einzuführen beabſichtige. 

Der Text der badiſchen Thronrede behagt den franzöſiſchen 
Blättern wegen ihrer echtdeutſchen entſchledenen Sprache natürlich 
nicht. Selbſt Blätter, welche die Verhältniſſe jenſelts des Rheins 
allgemach ruhiger zu beurtheilen anfangen, fallen einer ſolchen Rede- 
weſſe gegenüber doch wieder in die alte Empfindlichkeit zurück. Im 
Allgemeinen hat ſich aber doch bereits ein bedeutender Umſchwung 
zum Beſſeren vollzogen. Ein ſehr vernünftig geschriebener Artikel 
im geſtrigen Journal de Deébats hat ähnliche Aeußtrungen in an- 
dern Blättern hervorgerufen, u. a. in der Opinione nat. und im 
Stecle, aus denen erſichtlich wird, daß mindeſtens die liberale Preſſe 
einzuſeven beginnt, fie ſchlage ihren eigenen Tendenzen vor den 
Kopf, wenn fie die nationale Bewegung in Deutſchland anfeindet. 

London, 7. September. Hier hat wieder einmal der Schnei- 
derſtrike von ſich reden gemacht. Die gerichtliche Entſcheldung über 
das Poſtenweſen gab dem Strike einen bedeutenden Stoß, die lan- 
gen Wochen, durch die ſich nun dieſer traurige Zuſtand ſchon hin- 
zieht, find auch nicht ohne Wirkung auf die Männer geblieben und 
jo machte der Vorſtand der Schneider-Union den vereinigten Mei- 
ſtern den Vorſchlag, zu einem Comité zur Beilegung des Strikes 
zuſammen zu treten. Darauf antworteten die Arbeitgeber nicht und 
in Folge deſſen haben nun die Geſellen neuerdings einftimmig den 
Beſchluß gefaßt, den Strike fortzuſetzen, da es augenſcheinlich den 
Meiſtern nur darum zu thun ſei, die Union zu ſprengen. 

Kopenhagen, 9. September, Abends. (Priv.⸗Dep. der 
B. B.-.) Die offisiöfe „Berlingske Tidende“ behauptet, daß die 
Wahl eines Deutſchen im II. ſchleswigſchen Wahlkreiſe durch die 
anderweite Eintheilung der Bezirke durch Agitatlonen und Be⸗ 
ſtechungen von deutſcher Seite herbeigeführt je. Das Blatt jagt 
ferner, Alſen und Sundewitt hätten ſich als die am entſchiedenſten 
dänſſchen Theile Schleswigs bewährt. 

Von der polniſchen Grenze, 28. Auguſt. Unter 
den Polen, wenigſtens unter einem namhaften Theile derſelben, 
berrſcht ſeit Kurzem wieder eine große Auftegung, da ſich allgemein 
das Gerücht verbreitet hat: die ſogenannte polniſche Frage ſei in 
Salzburg zur gründlichen Erörterung gekommen, deren Rejultat 
darin beſtanden habe, daß die Nothwendigkeit der Wiederherſtellung 
Polens zur Erhaltung des europälſchen Gleichgewichts anerkannt 
worden, ſei es nun, wie Einige behaupten, als Neben- (oder 
Haupt-) land der öſterreichiſchen Krone oder, wle Andere willen 
wollen, als ſelbſtſtändiger Großſtaat unter einem habsburgiſchen Re⸗ 
genten. Wie wunderlich auch biefes Produkt einer exaltirten Dhan- 
taſte klingen mag, es findet bereitwillig Glauben, und darüber darf 
man ſich nicht wundern, wenn man erwägt, daß der echte Pole 
überhaupt nur Einen polltiſchen Gedanken hat: die Wiederherſtel⸗ 
lung ſeines Vaterlandes! Eine Folge hat dieſe unzeitige Aufregung 
aber doch, nämlich die, daß fie die Regierung im Königreiche in 
ihren Ruſſifizirungsbeſtrebungen nur rückſichtsloſer und konſequenter 
macht. Das Werk iſt ſchon zum nicht geringen Theile vollbracht, 
denn wie ſtreng ſich auch die höheren Klaſſen noch abſchließen, im 
niederen Volk und ſelbſt in den Mittelklaſſen verſtändigt man ſich 
bereits ziemlich überall mit den Ruſſen, ſei es auch nur des mate- 
riellen Vortheils wegen. 


Pommern. 

Stettin, 10. September. In der geſtrigen Monatöver- 
ſammlung des Stettiner Gartenbau-Vereins theilte der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende zunächſt mit, daß der Verein jüngſt einen 
Zuwachs von 14 Perſonen erhalten, wogegen nur drei ausgeſchle⸗ 
den ſelen. Dann kam ein Schreiben des Ausſchuſſes des Vereins 
deutſcher Pomologen zum Vortrag, worin derſelbe den Gartenbau- 
verein erſucht, ſeine 5., demnächſt in Reutlingen ſtattfindende Ver⸗ 
ſammlung und Ausſtellung nicht nur mit recht intereſſanten Gegen- 
ſtänden, ſondern auch durch einen Deputirten in der Perſon des 
als Kenner von Schaalenobſt allgemein bekannten Herrn Haffner- 
Radekow zu beſchicken. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit ein- 
verſtanden und votirt Hrn. Haffner einſtimmig 50 Thlr. aus dem 
Extraordinarlum der Vereinskaſſe als Beitrag zu den Reiſckoſten. 
— Auf Anregung des Herrn Kurz beſchließt dann die Verſamm⸗ 
lung, die flatutenmäßig alljährlich zu veranftaltende Ausjtellung für 
den 5. und 6. Oktober im Hotel drei Kronen in ähnlichem Um- 
fange wie im vorigen Jahre und in Verbindung mit einem ge- 
meinſchaftlichen Abendeſſen am 5. Oktober zu veranſtalten. Das 
Arrangement der Ausſtellung, an deren Beſchickung auch Fremde 
Theil nehmen dürfen, haben die Herren Gebr. Koch, Stertzing und 
Schütz (Obergärtner des Herrn Kreßmann) übernommen und das 
Entrée iſt auf 2%, Sgr. pro Perſon feſtgeſtellt. — Hierauf hielt 
Herr Koch einen kurzen Vortrag über Erdbeerenzüchtung, dem wir 
Folgendes entnehmen: Wenn auch Viele die neuen Anpflanzungen 
bereits im Juli machten, um ſchon im nächſten Jahre einen Ertrag 
davon zu erzielen, fo jet der geeignetſte Zeitpunkt dazu doch erſt 
erſt Ende Auguſt oder Anfangs September, well dann erſt dle 
(allein zur Anpflanzung tauglichen) jungen Ausläufer groß genug 
und hinreichend bewurzelt ſeten. Die Berte müßten 4 Fuß breit, 
mindeſtens 1 Fuß tief gegraben, und dann nur mit drei Reiben 
Pflanzen beſetzt werden, die mit der Hand mit breitgelegten Wur⸗ 
zeln in je 1½ bie 2 Fuß Entfernung von einander zu ſetzen und 
gut anzugießen ſeſen. Einthetlen und und Umlegen alter Pflan- 
zen für Neuanlagen jet nicht zu empfehlen, da die Erdbeerpflauze 
mit 3 Jahren keinen lohnenden Ertrag mehr gewähre. Leichter 
Sandboden müſſe dazu mit Kuhdünger, ſchwerer mit Pferdevünger 


in der Bank befindliche Geld im Betrage von ca. 


gedüngt und die Anpflanzung nicht etwa unter Bäumen Im Schat⸗ 


ten gemacht werden. Von den neuen Sorten ſeien zur Züchtung 
beſonders Prinzeß Alice, Lord Nelſon (mit 2½ —3 Lth. ſchweren 
Früchten) und Auguſte Retemeyer zu empfehlen; Dr. Nicoire lie- 
fere geringeren Ertrag. Von ältern Sorten empfahl Hr. Haffner 
„Marguierite“ als eine ganz vorzügliche. — Herr Baron Trüßſch⸗ 
ler v. Falkenſtein auf Stutthof legte ſtählerne Hacken vor, die mit 
einem Koſtenaufwande von etwa 8 Sgr. pro Stück, aus abgenutz⸗ 
ten Sägen (aus Sägemühlen) nach jeiner Angabe angefertigt waren 
und ſich zur Arbeit beſſer als die gewöhnlichen eiſernen eignen 
ſollen, weil fie breiter find, und die Erde dem glatten Stahl weni- 
ger anhängt. — Hr. Haffner hat aus dem ihm ſ. Z. zu Theil 
gewordenen Samen der japaneſiſchen Faſerpflanze zwei Pflan- 
zen erzielt, die er zu durchwintern hofft. 

Folgende im Fragekaſten befindliche Fragen wurden wie nach- 
ſtebend beantwortet: 1) Bewährt ſich die blaue Sechs wochenkartoffel 
hinſichtlich ihres ſchönen Geſchmacks auch als Dauerkartoffel für 
den Winter? Antwort: Nur etwa bis Weihnachten. 2) Woher 
kommt es, daß die auf den Wochenmärkten käuflichen Kohlrabi 
faſt durchweg holzig find? Antwort: Die Urſache iſt entweder im 
ſchlechten Samen, in der Anpflanzung des Kohlrabi auf Moor- 
boden, oder darin zu ſuchen, daß die Pflanzen ſo früh geſetzt ſind, 
daß ſie noch in der Periode der Knollenbildung vom Froſt leiden. 
Herr Koch bemerkt, er habe von ſeinem Samen auf Sandboden, 
beſonders auf Spargelbeeten, wo die Pflanze, nach Johannis durch 
den aufſchleßenden Spargel im Halbſchatten ſteht, ſtets ſehr große 
aber immer weiche Knollen erzielt. 3) Iſt es vorthellhaſt, dem 
Roſenkohl die Krone herauszubrechen? Antwort: Schwerlich, da die 
Seitentriebe dann raſcher wachſen, was der Knospenbildung nicht 
förderlich if. 4) Gedeihen Glorinien im Zimmer und wle iſt 
dort ihre Kultur? Antwort: Die Pflanze liebt feuchten warmen 
Stand und Halbſchatten. Sie wählt dann üppiger und groß- 
blumiger. Herr Schütz: Um vorzügliche Pflanzen zu züchten, lege 
man die Knollen Anfangs in einen kleinen Topf in Haideerde; 
ſpäter pflanze man fie um und nehme dann zwei Theile Haide -, 
einen Theil Lauberde und einen Theil Kuhdung. 5) Wie kommt's, 
daß Rettige ſo leicht in Samen ſchießen, und welche Sorte iſt die 
beſte zur Kultur? Antwort: Sommerrettige ſchießen ſtets im erſten 
Jahre in Samen. Um dies bei Winterrettigen (ſchwarze runde 
ſind die beſten) zu verhüten, ſäe man ſie erſt nach Johannis und 
ziehe von den jungen Pflanzen genug aus, um dem Reſt hin- 
reichend Raum zur Entwickelung der Knollen zu ſchaffeu. 6) 
Soll das Begießen der Obſtbäume dicht am Stamme geſchehen? 
Antwort: In 1½ bis 2 Fuß Entfernung davon. Bei Zwerg- 
und Spalierbäumen, wo die Birnen auf Quitten, die Aepfel auf 
Jobannisapfelholz veredelt find, iſt es im Frühjahr, im Sommer⸗ 
anfang und beſonders im Auguſt, um den neuen Knospenanſatz zu 
fördern, ſehr nothwendig, da deren Wurzeln ſehr an der Oberfläche 
bleiben. Man kann mit Allem düngen und gießen, nur nicht mit 
reiner Jauche, da deren großer Ammoniacgehalt die Wurzeln tödtet. 
— Schließlich theilte Herr Haffner mit, daß er beim Landraths⸗ 
amt es durchgeſetzt, daß bei der vor zehn Jahren mit Obſtbäumen 
beſetzten Chauſſee von Tantow nach Penkun einer ſeiner Leute als 


Pfleger angeſtellt und ihm die Oberaufſicht anvertraut ſei. Er 


hoffe nur durch allmählige Schöpfung einer Normal- Allee einen 
neuen Impuls in der Obſtbaumzucht auch für viele Güter der 
Provinz zu geben. Bisher hätten alle derartigen Anpflanzungen 
von vornherein ſo ſehr den Stempel der Vernachläſſigung an ſich 
getragen, daß ſie unwillkürlich die Zerſtörungeſucht herausgefordert. 

— Der am 1. Oktbr. hler zuſammentretende Schwurgerichts⸗ 
hof iſt gebildet aus den Herren.: Kreisgerichts-Rath Reich als 
Vorſitzenden, Kreisgerichts-Räthen Voigt und Gelpcke, Kreis- 
richter F. Voß und Aſſeſſor Meiſter. Als Gerichteſchreiber fun⸗ 
girt wieder Herr Aſſiſtent Sieth. 

— Vom 1. Oktober d. Js. ab geht das Hotel „Drei Kronen“ 
wirklich in die Hände eines neuen Beſitzers über. 

— Es iſt wiederholt vorgekommen, daß eine für einen bie- 
figen Kaufmann — der ſein „Poſtfach“ bat — eingegangene Poft- 
anweiſung über 15 Thlr. von einem Unbefugten in Empfang ge- 
nommen und der Betrag erhoben it. Dies weiſt abermals auf 
die Nothwendigkeit hin, daß Geſchäftsleute, welche ihre Briefſchaf⸗ 
ten von der Poſt abholen laſſen, rekommandirte Briefe und 
Geldſendungen hiervon ausſchlleßen und durch den Briefträger be⸗ 
ſtellen laſſen, in welchem Falle allein ihnen Gewähr für etwaigen 
Verluſt geſichert iſt. Bringerlohn wird dafür ja ohnedies nicht 
erhoben und die Kontrole, zu der die Poſt zwar befugt aber nicht 
verpflichtet iſt, dürfte bei 1200 Abholenden kaum ausführbar fein. 

— Vom 1. Januar k. Js. ab ſoll, wie wir hören, das Ab⸗ 
fuhrweſen in hieſiger Stadt (nach hannöverſchem Muſter) in der 
Weiſe regulirt werden, daß jeder Hauseigenthümer, wenn er ſeine 
Dunggrube ꝛc. ausfahren laſſen will, Tags zuvor der Polizeibehörde 
eine Anzeige in duplo einreichen muß: zu welcher Stunde und 
durch wen die Abfuhr geſchehen wird. Man will auf dieſe Meije 
nicht nur über die Hauswirthe, ſondern auch über die Landleute, 
welche die Abfuhr oft mit ſehr mangelhaften Wagen bewirken, eine 
entſprechende Kontrole erlangen. Auch dürfen zur Abfuhr vom 
obengedachten Zeitpunkt ab nur dicht geſchloſſene Kaſtenwagen be- 
nutzt werden. 

— Die dritte wegen des Brandes des Franke'ſchen Hauſts 
in Bredow verhaftete Perſon iſt eine Wittwe Buchholz. Wie 
ſchon in unſerm erſten Berichte erwähnt, liegt der dringende Ver- 
dacht einer vorſätzlichen Brandſtiftung vor. 

— Als ein Polizeibeamter vor mehreren Abenden in der 12. 
Stunde das in der Hagenſtraße Nr. 6 belegene, größtentheils von 
Kahnſchlffern frequentlite Schanklokal inſpizirte, traf er die dort 
auweſende Geſellſchaft im Hazardſplel begriffen an. Er nahm das 
11 Thlr. in 
Beſchlag und hielt als muthmaßlichen Bankhalter den Barbier O. 
an. Die Mitſpleler hatten ſich inzwiſchen durch eine Hinterthür 
aus dem Staube gemacht. 

— Dem Spediteur T. wurde vor einigen Tagen in der Mit⸗ 
tagsſtunde aus feiner Junkerſtraße Nr. 12 belegenen Wohnung 
aus einer Schublade ein Zehnthalerſchein geſtohlen. Kurze Zeit 
vorher waren demſelben auf gleiche Weile zwei Einthalerſcheine 
entwendet; der Dieb, welcher die zur Wohnung führende Entree- 
thür mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet, iſt mit den Verhaͤltniſſen und 
Gewohnheiten des Beſtohlenen jedenfalls genau vertraut geweſen, 
da er zur Ausführung der Diebfläple jedesmal die zeitweiſe Ab⸗ 


weſenheit des Beſtohlenen und feiner Schweſter aus der Wohnung 
benutzt hat. 

— Aus dem Stalle des Viehhalters Rehfeldt in Grabow ſind 
in der verfloſſenen Nacht verſchledene ihm und feinem Knecht ge- 
hörige Kleidungeſtücke ꝛc. geſtohlen worden. 

— Ein Augenzeuge erzählt uns, daß er heute Morgen gegen 
7 Uhr auf einem Kartoffelfelde 14 größtentheils erwachſene Frauen⸗ 
zimmer erblickte, von denen er erſt angenommen, daß ſie vom Be⸗ 
fiper zum Kartoffelaufnehmen angenommen ſelen. Das ſchlechte 
Gewiſſen verlieh den Frauenzimmern indeß eine gewiſſe Unſicher⸗ 
heit, und daraus, daß ſie bald hier, bald da hackten, war erſicht⸗ 
lich, daß es ſich hier um einen Diebſtahl in großer und frecher 
Weiſe handelte. Beim Anreden der Frauenzimmer gingen 12 nach 
Grünhof, freilich ſchon mit gefüllten Körben, nur zwei der Die- 
binnen ſetzten ruhig und unbekümmert ihr Handwerk fort. Dieſer 
Diebftahl geſchah bei hellem Tage in unmittelbarer Nähe der Stadt, 
auf der Petrihofer Feldmark. 

* Pyritz, 9. September. Der Pyritzer und Saapiger 
Kreis bildeten wie früher, ſo auch bei der diesmaligen Wahl zum 
Reichstage den 5. Wahlkreis im Regierungsbezick Stettin. Unſer 
Pyrizer Kreis war, wenn man die Stadt Pyritz nur als einen 
Wahlbezirk rechnet, in 80 Wahlbezirke getheilt. Während nun bel 
der vorigen Wahl nur in einzelnen Orten der konſervative Kan⸗ 
didat, Landrath v. Schöning, elnſtimmig gewählt ward, vereinigte 
er jetzt in 48 Wahlbezirken alle Stimmen ohne Ausnahme auf 
ſich, und in 6 Wahlbezirken hatte der demokratiſche Gegenkandidat 
nur je eine Stimme. Man kann alſo rechnen, daß Herr v. Schö⸗ 
ning in ½ aller Wahlbezirke einſtimmig gewählt worden iſt. Dazu 
kommt, daß ſein Gegner, Herr Schulze, nur in 18 Bezirken über 
5 Stimmen, in 8 Bezirken jedoch nur die Majorität hatte. Ueber- 
haupt vereinigten ſich auf Herrn v. Schönig 3231 Stimmen, wäh- 
rend Herr Schulze es auf die unbedeutende Zahl von 448 brachte, 
darunter 139 aus Pyritz. Damit hat ſich die Stimmung in un- 
ſerem Kreſſe abermals ſehr deutlich dokumentirt, trotz aller Agi- 
tatlonen, welche ſeit Jahren von den Städten aus lebhaft betrieben 
wurden und ſich in Verdächtigungen gegen Gutsbeſitzer, Geiſtliche, 
Lehrer ic. zuſpitzten. Uebrigens zeigte ſich vielfach eine große Wahl⸗ 
müdigkeit, welche durch die fortdauernden Erntearbeiten diesmal noch 
befördert wurde. Obigen Thatſachen gegenüber fragt man, wo iſt 
denn das Volk, in deſſen Namen gewiſſe Parteimänner zu ſprechen 
vorgeben? Die Unwahrheit iſt in Pommern handgreiflich zu 
Tage 1 fie haben das Volk nicht hinter ſich, ſondern ge- 
gen ih! — 

Stargard, 9. September. Durch kriegsgerichtliches Er⸗ 
kenntniß vom 14. d. M., find der Musketier Karl Friedr. Roſen⸗ 
feldt aus Pyritz und der Horniſt Ludwig Ferdinand Broetzmann 
aus Treptow a. R., Beide vom 3. brandenburgiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 20, in contumaciam für Deſerteure erklärt und 
zu einer Geldbuße von funfzig Thalern verurtheilt. — In der 
Nacht vom 7. bis 8. Auguſt cr. ſind dem Kaufmann Kubiſch in 
Bernſtein vermittelſt Einbruches und Einſteigens die Ladenkaſſe, be⸗ 
ſtehend in 50 — 60 Thlrn. ca. 100 Stück Cigarren und 1 jpani- 


ſcher Rohrſtock, welcher am Ende der gebogenen Krücke eine weiße 
eingelegte Knochenplatte und am untern Ende einen Ring von 


ſchwarzem Elſenblech bat, geſtohlen worden. 

Kreis Franzburg, 7. September. Am 5. d. M. wurde 
die Leiche des Büdners Jacob Leddig aus Prerow im Waſſer 
am ſ. g. Haken in einem Polte gefunden. Der Verunglückte war 
am 3. nach den Prerower Dünen geſegelt, um Sand zu holen; 
bei dem heftigen Sturme ohne Zwelfel vom Elemente übermannt, 
ward er auf dieſe Weiſe von den Wellen begraben. 


Viehmärkte. 

Berlin. Am 9. September c. wurden an Schlachtvieh auf hie⸗ 
ſigen Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1057 Stück. Export⸗Geſchäſte wurden auch in dieſer 
Woche nur nach den Rheinlanden gemacht, der Handel war im Allgemei⸗ 
nen nicht lebhaft geung, um für beſte Qualität mehr denn 17 , mittel 
14—15 , ordinäre 10-12 9% pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen zu 


können. 
Das Geſchäͤft ftellte ſich dem vorwöchent⸗ 


An Schweinen 2490 Stück. 
lichen ziemlich gleich, beſte feine Kernwaare, welche eben nicht mangelte, 
wurde mit 17 und 18 % pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schaſvieh 8545 Stuͤck. Der Handel war bei ſchwachen Zutriften 
ſehr lebhaft, und ſtellten ſich die Durchſchnittspreiſe merklich höher als vor⸗ 
wöchentlich. Export-⸗Geſchäfte wurden nicht ausgeführt und die Beſtände 
ſämmtlich aufgeräumt. 
re Kälbern 578 Stück, welche zu anhaltend hohen Preiſen bezahlt 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 10. September. Witterung: ſchön. Temperatur 4 190 R. 

Wind: SW. 
bn 175 05 

Weizen anfangs ſteigend, dann niedriger, loco per Söpfd. gelber 82 
bis 91 % bez, alter 9298 7% bez., 83—Söpfd. alben Septenber⸗ 
Ottober 90, 88%, . bez., 88 ½ Br. u. Gd., Oktober⸗November 86 Me 
Br., Frühjahr 1 0 5 25. 85 M bez., Br. u. Gd. 

Roggen anfangs höher, dann matter, ſchließt feſter, pr. 2000 Pfd. 
loco 62 —67½ % nach Qual. bez, September OR de „ Septem⸗ 
ber⸗Oktober 63, 64, 631, 9% bez. u. Gd., Oltober November 61, 62, 
61%, bez., 62 Br., Frühjahr 58 ½, 59 9% bez. u. Br., 58%, Gd. 

Gerſte loco pr. 70pfd. 46—50%½ 7 bez., mähriſche 50 —51½ 
bet ne 48—50 * bez, 69 70pfd. ſchleſiche September⸗Oktober 
8 ez. 


Hafer loco pr. 50pfb. 29½ —31 bez., 47 —50pfd. 31 bez. 
u. Br., 30 ½ 94 Gd. & ? 0 N 

Erbſen ohne Umſatz. 5 

Rappkuchen Septbr. Oktober 1 , bez. 

Rü bl behauptet, loco 11½ Br., September-Dftober 11, 11½ 
A November⸗Dezember 1115 & bez., April - Mai 11%, ½ Br. 
u. Gd. 


Spiritus feſt, loco ohne Faß 23, ½ . bez., vom Lager 237 
h bez., September 23 i bez. u. Br., Eepteibere Oktober 276 a 
Br. u. Gd., Oktober⸗November 19, 18½ & bez. u. Gd., Frühjahr 18, 
171½½, 18 bez, Br. u. Gd. 

Angemeldet. 700 Ctr. Rüböl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 90, Roggen 67, Gerſte 48, Hafer 31, 
Rüböl 11½, Spiritus 23. 

Hamburg, 9. September. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
feſt, vereinzelt höher, auf Termine ſehr feſt bei beſchränktem Geſchäft. 
Weizen per September 5400 Pfd. netto 154 Br. u. Gd., pr. Herbſt 153 
Br. u. Gd. Roggen pr. September 5000 Pfd. Brutto 109 Br. und Gd., 
per Herbſt ie Br. u. Gd. Hafer ruhig. Spiritus niedriger, 33 Br. 
Del loco 249,5, pr. Oktober 24%, pr. Mai 247. Kaffee lebhafter. Zink fest. 
* London, 9. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen 27½ 5, fremder 1½ ‘höher, gutes Detailgeſchäft. Mahlgerſte beffer, 
Hafer 6 d, Bohnen 1 s töbenrer. — Wetter veränderlich. 


